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Gèwerbekasse in Bern
41. Generalversammlung der Afcticmäre

Schon im Ein leituriigswort führte der Präsi-
dent, Hans Griessen, aus, dass der Geschäfts-
umfang der Gewerbekasse sich nun weit über
den vorgesehenen Rahmen hinaus entwickelt
habe und eine Erhöhung des Aktienkapitals
notwendig erscheine, um das Gleichgewicht
der eigenen zu den fremden Mitteln wieder
herzustellen.

Dem Direktor der Gewerbekasse, F. Häfli-
ger, war es vorbehalten, auf diese so vorteil-
hafte Entwicklung der Bank hinzuweisen.
Es blieb in seiner sachlichen und äusserst
prägnant gehaltenen Ausführung wenig Raum
für die allgemeinen Vorgänge auf den Märk-
ten, er musste sich diesmal, mit vollem Hecht,
im ganzen Umfange mit der Entwicklung der
Gewerbekasse beschäftigen, die nun ihren Ge-
schäftsumsatz langsam, aber sicher im Laufe
der Jahre im Interesse des Handels und Ge-
werbes um Beträchtliches überschritten hat.

Der Verkehr hatte sich seit dem Jahre
1941 mehr als verdoppelt und betrug im
Rechnungsjahre Fr. 644 572 667.—. Die Bi-
lanzsumme stieg in der gleichen Zeit von
Fr. 28 404 939.-- auf Fr. 54 869 021.— im Be-
richtsjahr, was schon allein auf die Notwen-
digkeit einer Kapitalerhöhung hinweist.

Die durch die günstige Konjunktur der
Wirtschaft beeinflußte Nachfrage nach neuen
Krediten und Hypotheken vermehrte die
hypothekarischen Anlagen um 20 Prozent auf
Fr. 25 260 000.— und Kredite nm 33 Prozent
auf Fr. 13 970 000 gegenüber dem Vorjahre.
Die Zinseinnahmen stiegen im Aktivgeschäft

von Fr. 1 345 734,43 auf Fr. 1 550 493.73, und
der Nettozinsertrag ist von Fr. 452 000.— auf
Fr. 525 500 angewachsen.

Die Gewinn- und Verlustrechnung schliesst
nach Vornahme der üblichen Abschreibungen
mit einem Betriebsgewinn ab von 304 766.44
Fr. gegenüber Fr. 258 200, der zuzüglich Saldo
des Vorjahres mit zusammen Fr. 381207.79
als Reingewinn der Generalversammlung un-
terbreitet wurde. Für die Verwendung des-
selben wurde beschlossen: Vergabung zu ge-
meinnützigen Zwecken Fr. 10 000, Einlage in
die ordentliche Reserve Fr. 125 000.— Rück-
Stellung für Bankgebäudeumbau Fr. 50 000.—,
Ausschüttung einer Dividende von 6,75 Pro-
zent (auf Fr. 200 000 =£ Fr. 135 000) und
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 61 207.79.

Anschliessend fand eine ausserordentliche
Generalversammlung statt, in der die Er-
höhung des Aktienkapitals von 2 000 000.— auf
Fr. 3 000 000 beschlossen wurde. Einstimmig
wurde auch eine Statutenänderung des Art. 3
gutgeheissen.

Regierungsrat Seematter, als Vizepräsi-
dent, sprach im Namen der Generalver-
Sammlung dem Präsidenten Hans Griessen
den Dank aus für seine geleisteten Dienste
und beglückwünschte ihn zu seinem 25jähri-
gen Arbeitsjubiläum als Mitglied des Verwal-
tungsrates. An lärmigen und gut gemeinten
Pointen hat es nicht gefehlt, was der General-
Versammlung einen besonders netten und
fröhlichen Abschluss gab. dok.

Die Pestalozzifeier
Bern

des Ijelirervereins
Stadt

Am vergangenen! Samstag fand in der Aula
des städtischen Gymnasiums in Bern die all-
jährlich wiederkehrende Pestalozzi-Feier des
Lehrervereins Bern-Stadt statt, die diesmal
ganz besonders unter dem Motto «Erziehung
zur Demokratie» stand. Herr Sektionspräsi-
dent E. Hegi betonte nach einigen Wortender
Begrüssung und der Ehrung der 40jährigen
Tätigkeit von Schuldirektor und Stadtpräsi-
dent Dr. Bärtsehi, dass schon seit der Refor-
matio'sszeit und dann auch später immer wie-
der der politischen Willensbildung und dem
Verständnis für die staatsbürgerlichen Ge-
meinschaftspflichten grösste Aufmerksamkeit
in der Erziehung geschenkt wurde. Aber erst
Pestalozzi schuf dann' das eigentliche System
für die individuelle, soziale und politische Er-
Ziehung.

Schuldirektor Dr. Bärtsehi nahm hierauf
die Ehrungen vor, die er mit einer Ansprache
verband, in der er auf die in den nächsten
Jahren beträchtlich anwachsenden Aufgaben
der Lehrerschaft hinwies. Vom kommenden
Frühjahr hinweg wird sich der Zustrom der
Schüler zu den Primarklassen rapid vergrös-
sern. Es werden neue Schulhäuser errichtet
werden. Dies wird jedoch nicht verhindern,
dass die Schülerzahl der Klassen erhöht wer-
den muss. Die Lehrerschaft wird demzufolge
eine grössere Last als bisher zu tragen haben.
Der Redner äusserte sich sodann: noch zu der
auch von ausländischen Beobachtern viel dis-
kutierten Frage, ob das Schweizer Volk glück-
lieh sei oder nicht und unterstrich, dass Glück
nach der Ansicht Pestalozzis kein passives
Geniessen bedeutet, sondern die Entfaltung
der besten menschlichen Fähigkeiten.

Eine besondere Ehrung liess Dr. Bärtsehi
dem verdienten Schularzt Dr. Lauener, der
nun seit dreissig Jahren mit grösster Initia-
tive die bernische Jugend betreut, zukommen.

auf die Aussenpolitik erklärte er, dass die
Neutralität bisher parallel ging mit der euro-
päischen Gleichgewichtspolitik, die nun nicht
mehr besteht. Die Situation der schweizer!-
sehen Neutralität ist daher gefahrvoller ge-
worden, Falls es sich darum handelt, dass die
Schweiz der neuen Völkerorganisation beitre-
ten kann, so darf dies nicht mit der Preisgabe
der Neutralität erfolgen.

Zur Innenpolitik führte Minister Stucki
folgendes aus. Wahre Demokratie gibt es nicht
ohne wahre Freiheit. Die Freiheit der Par-
teienbildung, der Stimmabgabe, der Presse
und der Rede muss gegeben sein, dazu noch
die Möglichkeit einer freien Kontrolle. Die
Demokratie ist die schwierigste aller Staats-
formen. Sie verlangt vom Bürger die Einsicht,
private Interessen zugunsten des Wohls für

die Gemeinschaft aufzugeben. Im Krieg ist
bei uns die demokratische Freiheit eingeengt
worden. Dies war an sich unbefriedigend, je-
doch notwendig. Heute aber muss mit dem
Vollmachtensystem Schluss gemacht werden.

Es gibt, in der Schweiz gegenwärtig keine
politische oder wirtschaftliche Gruppe, die
alle Aufgaben des Staates allein erfüllen
könnte. Daher ist eine enge Zusammenarbeit
zwischen allen Gruppen notwendig. Gerade
bei den kommenden Abstimmungen über die
Alters- und Hinterbliebenenversicherung so-
wie die Wirtschaftsartikel muss sich diese
Zusammenarbeit bewähren: der Einzelne darf
nicht nur an sich selbst denken, sondern muss
sich über die Pflichten an der Gemeinschaft
Klarheit verschaffen.

Zum Schlüsse setzte sich Minister Stucki
noch mit dem Problem der Konjunktur aus-
einander. Die Konjunktur kann nicht anhal-
ten. Es ist denkbar, dass in einer kommenden
Krise die Preise und Löhne sinken. Man wird
dieser Entwicklung ruhig und ernst entgegen-
blicken müssen; Eine Krise verlangt person-
liehe Opfer und besonders eine wahrhafte
•demokratische Zusammenarbeit aller Gruppen
in unserem Staat.

Die Darlegungen Minister Stückig wurden
mit grossem Interesse aufgenommen, vor allem
der Appell an die Lehrerschaft, alles zu tun,
um die Jugend im demokratischen Geist zu
erziehen und auf die inskünftigen wichtigen
Aufgaben des Staates vorzubereiten. —en.

Gebrannte Erde
Die Berner Kulturfilm-Gemeinde brachte

im Cinéma Capitol in Erstaufführimg den
neuen August-Kern-Dokumentarfilm zur Auf-
führung.

Herr Architekt Alban Gerster aus Laufen
hielt ein sehr interessantes Einleitungsreferat
und zeigte an Hand von Lichtbildern, wie
schon vor Jahrtausenden: die Rohstoffe Lehm
und Ton zu allerhand nützlichen Gebrauchs-
gegenständen geformt wurden. Das anschau-
lieh und lehrreich für Laien und Kenner über-
mittelte Wissen gab der Veranstaltung ein
ganz besonderes Gepräge, wofür dem Refe-
renten besonderer Dank gebührt.

Der Film selber, welcher unter wissen-
schaftlicher Mitarbeit des schweizerischen
archäologischen Arbeitsdienstes, der Eidg. Ma-
terialprüfungsanstalt in Zürich und dem Labo-
ratorium der Basler Ziegeleien entstanden
ist, bildet ein wertvolles Dokumentarwerk.
Es ist ein ausgezeichneter Kulturfilm, der
dem uralten Gewerbe des Zieglers und Top-
fers mit besonderem Feingefühl nachgeht und
seine Entwicklung bis zum heutigen Tage
aufzeichnet. dok.

Malerinnen, Bildhauerinnen und Kunstgewerblerinnen
in der Kunsthalle Bern

Ueber das Thema:

Von der schtoeteerischen Demokratie und
ihren pegeninärtigen Aufgaben

sprach Minister Dr. W. Stucki. Dabei be-
schränkte sich der Redner im wesentlichen
auf die schweizerische Innenpolitik. In bezug

Am vergangenen Samstag wurde unter
grosser Beteiligung der zahlreichen Freunde
künstlerischen Sahaffens eine Ausstellung der
Sektion Bern der Mialerinnen, Bildhauerinnen
und Kunstgewerblerinnen eröffnet, die durch
ihre Vielgestaltigkeit den Beweis erbringt,
dass die Frau im künstlerischen Schaffen und
Gestalten sich auf einem Niveau bewegt, das
grösstem Iiniteresse und vielseitiger Beachtimg
begegnet. Die Feier wurde durch musikali-
sehe Darbietungen von Helene Meister am
Flügel und einigen «Chansons populaires»
durch Alice Ochsner (Genf) gesungen, berei-
chert. Die Eröffnungsansprache hielt in Ver-
tretung vciffl Regierungsrat Dr. Feldmann alt
Regierungsrat Dr. Rudolf, der in klarer Weise
den Wirkungskreis und die Möglichkeiten der
Frau im künstlerischen Schaffen umzeichnete.
In interessanter Weise hob er die Probleme
in der neuzeitlichen Entwicklung, die Stellung
und Talententfalturig der Frau betreffend,
hervor.

Die Ausstellung zeigt eine grosse Anzahl
beachtenswerter Gemälde, die das vielseitige
Schaffen der Berner Künstlerinnen in schöner
Weise zusammenfasst. In einem besondern
Teil der Ausstellung ist vor allem auch die
Begabung der Frau für die künstlerische
Gestaltung der Buchillustration hervoxgeho-
ben, die durch ihr reicheres Einfühlungsver-
mögen als ganz besonders dazu geeignet be-
trachtet werden darf.

Ganz wunderbare Arbeiten haben In der
Abteilung der Kunstgewerblerinnen ihren
Platz gefunden. Besonders fein ausgeführte
Gobelins und handgewobene Stoffe, geschickt
ausgeführte Schmuckstücke und originelle
Keramikarbeiten fanden vor allem das Inter-
esse der zahlreichen Besucherinnen, die sich •

zur Eröffnung der Ausstellung eingefunden,
hatten.

Die Ausstellung dauert bis zum 16. März
und ist täglich von 10—12 und 14—17 Uhr ge-
öffnet. bkr.
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41. deseraîverMMmlsnp Ze? Aktionäre

Lekon im kinleitUMgsvort kükrte âer krâsi-
âent, Lans driessen, sus, âsss âer desckskts-
urnrsng âer deverdekssse sick »us veit über
à» vorgesekensn Kakmen kinsus sntvickelt
kabe unâ eine krkökung des Aktienkapitals
notvenâig ersckeine, ui» âss dlaickMvickt
der eigene» ?u âen kremâen Mitteln v?ieâsr
kerzustellen.

Dem Direktor der deverkskaWe, k. Lakii-
ger, v/sr es varbekslten, suk diese so vorteil-
kskte kntv/lckluwg der Lank kinzuvsisen.
ks blieb in seiner sscklicken und äusserst
prägnant geksltenen àstûkrung venig Raum
kür die allgemeinen Vorgänge suk âen Màrk-
ten, er musste sied diesmal, àt vollern Reckt,
irn Zungen Lmksnge mit der kntvicklung der
deverdekssse besckàktigen, à nun idren da-
sckäktsumsstz lsngssm, aber sicker im Lsuke
cisr .lakra im Interesse des Lanâels unâ de-
verbes um Letràcbtlickes übersckritten bst.

Der Verkekr kstte sied seit âsm âskre
1941 medr sis verdoppelt unâ betrug im
Recknungsjskre kr. 644 572 667.—. Die Ni-
lsnzsumme stieg in âer glsicken ?.ait von
kr. 28 404 939.— sut kr. S4 869 021.— im Le-
ricktszskr, vss scdon sîlein suk âis Notven-
âigksit einer kspitslerkökung kinveist.

Die âurck âie günstige Konjunktur âer
Wlrtsckskt bseinkluWte Nsckkrsge nsck neuen
Ivieâiten unâ Lxpotkeksn vermsdrte âie
kvpotkekarisakan àlsgsn um 20 Prozent suk
Dr. 25 260 000.— unâ kraâita um 33 Prozent
suk kr. 13 970 000 MMniider âsm Vorjskrs.
Die Zünseinnskmsn stiegen im D.ktivgesekâkt

von kr. 1 345 734 43 suk kr. 1 550 493.73, unâ
âer Nettozinssrtrsg ist von kr. 452 000.— suk
Dr. 525 500 aagavaaksen.

Die devlnn- unâ Verlustrecknung scklissst
nsck Vornskme âer üdlicken 7t.bsekrelkungen
mit einem Letriebsgevinn sk von 304 7SK.44
kr. gegenüber Dr. 258 200, âer ?u?ügkck Saldo
âes Vorjskres mit Zusammen kr. 381207.79
sis Reingevmn âer denerslverssmmlung un-
terbreitet vurâe. kür âie Verwendung âes-
selben v/urâa bescklossen: Vergsbung su ge-
msinnützigen Zwecken Dr. 10 000, Linlsge in
âie orâentlioke Reserve kr. 125 000.— Rück-
Stellung kür Lankgebsuâeumdau kr. 50 000—,
àssckûttung einer Dividende von 6,75 pro-
?ant (suk kr. 200 000 — kr. 135 000) unâ
Vortrsg suk neue Reeknung kr. 61 207.79.

ânsckliessenâ ksnâ eine susserorâentlicks
denerslverssmmlung ststt, in âer âie kr-
kökung âes àktienkspità von 2 000 000.— suk
Kr. 3 000 000 bescklossen vurâe. kinstimmig
v/urâe suck sine Ltstutensnâerung âes TVrt. 3
gutgekeisssn.

Regierungsrst Lsematter, sis Vizeprssi-
âeat, sprsck im Nsmen âer dsnsrslver-
Sammlung âem Präsidenten Lans driessen
âen Dank sus kür seine geleisteten Dienste
unâ beglüokvünsckte ikiri Zu seinem 25jsdri-
gen àbsitsjuvilàum sis Mitglied âes Varv/al-
tungsrstes. à lsunigsn unâ gut gemeinten
Pointen kst es nickt geksklt, vas âer denersl-
verssmmlung einen besonâers netten unâ
kröklicken âdsckluss gà âolc.

I Slì,

àm vergsngensin Ssmstsg ksnâ in âer àls
âes stsâtiscken dznnnssiums in Lern âie sll-
zskrlick rvisâerkekrenâe kestsloxxi-keier âes
Dekrervsreins Lern-Ltsât ststt, âie âiesmsl
gsn?. besonâers unter âem Motto «kràkung
?ur Demokrstke» stsnâ. Herr ksktionsprssi-
âent k. Legi betonte nsck einigen Worten âer
Legrüssung unâ âer kkrung âer 40jskrigen
Tätigkeit von Sckulâiràtor unâ ktsâtprssi-
âent Dr. Lsrtscdi, âsss sckon seit âer Rekor-
mstio4!s?eit unâ âsnn suck später immer vie-
âer âer politisoken Willsnsdilâung unâ âem
Verständnis kür âis stsstsbürgerlieken de-
meinscksktspklickten grösste àkmerkssmkeit
in âer kràkung gesckenkt vurâe. áber erst
Lsstsloxzâ sckuk âsnn âss eigentlicke System
kür âie inâiviâuelle, soàle unâ politiscks kr-
?iekung.

Lckulâiràtor Dr. Lsrtscki nskm kiersuk
âie kkrungsn vor, âie er mit einer àsprscke
vsrbsnâ, in âer er suk âie In âen nscksten
âskrsn betrscktlick snvseksenâsn àkgsben
âer Lskrsrsckskt kinvies. Vom kommenâen
krükjskr kinveg virâ sick âer Zustrom âer
Scküler ?.u âen Rrimsrklsssey rspiâ vergrös-
sern. ks verâen neue Kckulksussr eri-icktet
vsrâsn. Dies virâ jeâock nickt verkinâern,
âsss âie Sckiiler?skl âer Rlssssn erkökt ver-
âen muss. Dis Lskrsrsckskt virâ âem?ukolgs
sine grössere Lsst sis bisksr ?u trsgon ksben.
Der Rsâner äusserte sick soâsnn nock ?u âer
suck von suslsnâiscken Leobscktern vie! âis-
kutterten krsge, ob âss Sckveàr Volk glück-
lick sei oâer nickt unâ untsrstrick, âsss dlück
nsck âer ânsìckt Lestsloàs kein passives
dsniessen bsâsutet, sonâern âie kntksltung
âer besten msnscklicksn kskigkeiten.

kine bssonâere kkrung liess Dr. Lsrtscki
âsm verâienten Kckulsr?t Dr. Lsuener, âer
nun seit âreissîg üskren mit grösster Initis-
tive âie berniscke âugenâ betreut, zukommen.

suk âis àssenpolitik erklärte er, âsss âie
kleutrslitst bisker psrsllel ging mit âer euro-
psiscksn dleickgeviektspolitik, à nun nickt
mskr bestekt. Die Litustlon âer sckvsiMri-
scken kleutrslitst ist âaker gskskrvoller M-
vorâen. kslls es slok âsrum ksnâslt, âsss âie
Lckveix âer neuen Völkerorgsnisstion beitre-
ten ksnn, so àrk âies nickt mit âer Lrsisgsbs
âer Neutralität erkolgsn.

2ur Innenpolitik kükrte Minister Stucki
kolgenâss sus. Wskre Demokratie gibt es nickt
okne vskre kreikeit. Die krsikeit âer Kar-
teisndilâung, âer Stimmabgabe, âer Kresse
unâ âer Rsâe muss gegeben sein, âs?u nock
âie klöglickksit einer kreien Controlle. Die
Demokratie ist âie sckvierigste sller Staats-
kormsn. Sie verlangt vom Lürgsr âis kinsickt,
private Interessen Zugunsten âes Wokls kür

âie dsmeinsckakt auàugeben. Im Krieg ist
bei uns âie âemokrstiseke kreikeit eingeengt
vorâen. Dies var an sick unbekrieâigenâ, Ze-
âock notvenâig. Leute aber muss mit âsm
VollmscktensMtem Lckluss gsmsekt verâen.

ks gibt, in âer Lckvà gegenvärtig keine
politiscks oâer virtscksktlicke druppe, âie
alle àkgsken âes Staates allein erküllen
könnte. Dsker ist eine enge Zusammenarbeit
?v/iseken allen druppen notvenâig. dsrsâe
bel âen kommenâen Abstimmungen über âie
liters- unâ LinterbUebsnenversickerung so-
vie âie Wirtsckattssrtikel muss sick âisse
Zusammenarbeit devskren: âer kinr.slne âark
nickt nur an sick selbst âenken, sonâern muss
sick über âie Lkllckten an âer demsinsckskt
Rlsrkelt versckskken.

2um Lcklusse setzte sick Minister Stucki
nook mit âem Problem âer Konjunktur aus-
einsnâer. Die Konjunktur kann niât anksl-
ten. ks ist âenkdsr, âsss in einer kominsnâsn
I Irise âie kreise unâ Lökne sinken. Man virâ
âieser Lntvicklung rukig unâ ernst entgegen-
blicken müssem kins Krise verlangt person-
lioke dpker unâ besonâers eins vskrkakte
âemokrstiseke Zusammenarbeit sller druppen
in unserem Stsst.

Die Darlegungen Minister Ltuckis vurâen
mit grossem Interesse aukgenommsn, vor siiem
âer àppsll an âie Lekrersckskt, sUes ?u tun,
um âie üugenä Im âemokratiscken deist M
ergeben unâ auk à inskünttigen vicktigen
áukgaben âes Staates vorzubereiten. —es.

Die Lerner kulturkiim-demeinâe krackte
im dinöms dspitol in krstsukkükrung âen
neuen àugust-kern-Dokumsntsrkilm ?.ur àk-
kükrung.

Lerr árckitekt álban derster aus Rauken
kielt ein sekr interessantes kinleitungsreterst
unâ zeigte an Lsnâ von Ricktdilâern, vie
sckon vor âskrtsusenâen âie Rokstokke Lekm
unâ Ron zu ailerksnâ nützlicken dsbrsucks-
gegsnstsnâen gekormt vurâen. Das snscksu-
lick unâ lskrreick kür Laien unâ Kenner über-
mittelte Wissen gsb âer Versnstsltung ein
g an? besonderes deprsge, vokür âem Rete-
renten besonderer Dsnk gedübrt.

Der kiim selber, velcber unter vissen-
sckskWcker Mitarbeit des sekvei?srisckvn
srckäoiogiscken Arbeitsdienstes, âer kiâg. Ms-
terislprukungssnstslt in kürick und dem Lsbo-
rstorium der Rssler Ziegeleien entstsnâev
ist, bildet sin vertvoiles Dokumentsrverk.
ks ist ein susge?eicknetsr kulturkilm, der
dem uralten deverbe des 2iieg1ers und Röp-
ksrs mit besonderem keingekükl nackgskt und
seine kntvicklung bis ?um ksutigen Rage
auàeicknet. âok.

Ualeriaiieii, KZIÄdsaei-ione» unä àstKeverdlerimie»
in äer Knàliià kero

Leber das Rkema:

Von der scààerîscken Demokratie and
ikren pegenrvärtipen ^4s/gabsn

spraok Minister Dr. W. Stucki. Dabei ke-
sebränkts sick der Redner im vssentlicken
suk die sckvei?eriseke Innenpolitik. In be?ug

ám vergangenen Samstag vurâe unter
grosser Beteiligung der zskireicken kreunâe
künstleriscksn Lckakkens eine Ausstellung der
Ssktion Lern der Malerinnen, Lilâksuerinnen
und kunstgevsrblsrinnen srökknet, âis âurck
ikrs Vielgestaltigkeit âen Levers erbringt,
âsss die krau im künstlsriscken Sckakksn und
dsstsitsn sick suk einem Niveau bsvegt, das
grösstem IMeresss und vielseitiger Lsacktung
begegnet. Die Kaier vurâe âurck musiksli-
seks Darbietungen von Helene Meister am
Klügei und einigen «dksnsons populaires»
âurck milice dcksnsr (denk) gesungen, berei-
cksrt. Die krökknungsanspracks kielt in Vsr-
trstung v«w Rsgisrungsrat Dr. kelâmsnn alt
Rsgisrungsrst Dr. Kuâolk, der in klarer Weiss
äsn Wirkungskreis und die Möglickkeiten der
krau im kür.Mleriscken Sckakksn um?sieknets.
In interessanter Weiss kok er die krodleme
in der neuzeitlicken kntvicklung, die Stellung
und Rslsntentkaltung der krau betrskkenâ,
kervor.

Die Ausstellung zeigt sine grosse ânzskl
bsscktensverter dsmslâe, die das vielseitige
Sckakksn der Lsrner Künstlerinnen in scköner
Weiss zusammenkasst. In einem besondern
?sil der Ausstellung ist vor allem suck à
Lsgsbung der krau kür die künstieriscke
destaltung der Luckillustrstion kervorgsko-
Ken, die âurck ikr relcksres kinküklungsver-
mögen als ganz besonders dazu geeignet ks-
trsektst verâen dark.

danz vunâerdsre Arbeiten ksdsn in der
Abteilung der Kunstgeverblerinnen ikrsn
klatz gstunâein. Lesonâsrs kein ausgekükrte
dobelins und kandgevobene Ltokke, gsscklckt
ausgekükrte Sekmuckstücke und originelle
ksrsmikarbelten ksnâen vor allem âss Inter-
esse der zsklrslcken Lssucksrinnsn, die sick
zur krökknung der Ausstellung cingckunden
datten.

Dis àsstsllung dauert bis zum 16. März
und ist täglick von 10—12 und 14—1? Lkr ge-
ökknet. kkr.
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